
Unterm Dach.

tauchte aus einem ein kleiner Kopf auf, dem bald der halbe Körper
folgte. Die Arme ruhten auf dem Rande des Schornsteins. „Hhurra!“
Es war ein kleiner Schornsteinfegerjunge, der zum erstenmal in
seinem Leben die Esse ganz hinaufgeklettert war und nun den Kopf

hinausgesteckt hatte.
„Hhurra!“ Ja, das war etwas andres, als in den dunkeln

und engen Rohren herumzukriechen! Die Luft wehte so frisch! Er
konnte über die ganze Stadt hinwegsehn, bis nach dem grünen
Walde drüben. Eben ging die Sonne auf. Kund und groß schien
sie ihm ins Gesicht, das vor Freude strahlte, obgleich es durch den
Ruß ganz schwarz gefärbt war.

„Jetzt kann ich die ganze Stadt sehen!“ rief er, „und der Mond
kann mich sehen und die Sonne auch! hurra!“ Und dabei schwang
er lustig den Besen.

7. Unterm Dach.
Ilse Frapan.

Neulich war Gustchen Möller bei uns, weil mein Geburtstag
war. Wir wohnen fünf Treppen hoch. Els Gustchen ankam, sagte
sie: „Oha

Pch fragte sie: „Warum sagst du oha?“
Gustchen nickte mit dem Ropfe.
„Weil ihr fünf Treppen hoch wohnt/ Meine Mutter sagt

schon ohal wenn sie drei Treppen 'rauf geht.“
Als wir Raffee getrunken und Kuchen gegessen hatten, guckten

wir aus dem Fenster. Zuerst fing Gustchen an zu schreien: „O
Gott, o Gott, nein!“ und hielt sich an meinem Kleid fest.

„Was ist denn los?“ fragte ich.
„Weil ihr so hoch wohnt. Man wird ja ganz schwindelig.

Da mõöchte ich nicht 'nunterfallen! äh!“ Sie zeigte auf die Straße
hinunter.

„Nein, hinunterfallen möcht ich auch nicht. Aber das ist ja
auch nicht nötig,“ sagte ich. Gustchen war ein bißchen komisch. Ich


